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Themen wenıg ineinandergreifen, ist der utorın beispielsweise nıcht möglıch, die Frage ach der
»FEfftektivität des ‚sozialpolıtischen« Eınsatzes des Süddeutschen Verbandes« der katholischen
Arbeitervereine beantworten, obwohl das folgende Kapıtel (»Politisches Denken und Handeln 1m
Süddeutschen Verband«) genügend Anhaltspunkte für ıne kritische Würdigung geboten hätte (225, 245,
263)

Corrigenda:
Die Katholischen Gesellenvereine entstanden Mıtte des 19. Jahrhunderts nıcht aus karıtatıver Motivatıon
(10, aÜhnlich 151), sondern ebenso wıe die Arbeitervereine VO!| Gedanken der Selbsthiltfe gepragt.

Dıie Behauptung, der »Erfolg der politischen Propaganda und Erziehungsarbeit der katholische:
Arbeitervereine« sel »schwer meßbar« widerspricht der Feststellung, die katholische Arbeıter-
cchaft »weiıtgehende Immunität die SDAP« bewilesen hat

Dıie politische Schulungsarbeit mıt dem heutzutage negatıv besetzen Begriff »Agıtation« beschreiben
(14, 105, 106, 107, 216, 436, 475 und öfter), 1st sachlich UNaNSCMCSSCH.

Unverständlich 1st die Behauptung, die katholischen Standesvereine »kirchenrechtlich gesehen
keine ‚kirchlichen 'ereine 1im SInne««, sondern »außerkirchliche, katholische Organıisationen«
466) SCWESCH seıen. Entweder eıne Organisatıon ist außerkirchlich der katholisch. Rıchtig iıst vielmehr,

die katholischen Standesvereine keiner der ın Ca  S 700 (CIC 1917 aufgeführten rten kirchlicher Ver-
eiıne entsprachen. Dıie Bestimmungen des Vereinsrechts im GIC daher durch diözesanrechtliche
Bestimmungen analog auf die Standesvereine anzuwenden, beispielsweise dıe Genehmigung VONn

Statuten der die Ernennung VO  — Präsıides Urc. den Ortsbischot betraf. Heinz-Albert Raem

Nationalsozialiısmus

Zeugnisse Zur Geschichte der Juden in Erinnerungen und Dokumente. Hg VO Stadtarchiv
1991 271 und 133 Abb., davon in Farbe. Pappbd. 38,—.

Eın deutsch-jüdisches Leben dieses Jahrhunderts: ÖOtto Hılb, 1915 ın geboren, 1938 1Ns Konzentra-
tionslager Dachau verschleppt, wanderte 1939 ach Palästina und reüsslıerte in Israel als Unternehmer:;:
seine Multter wurde VO|  - Theresienstadt Anfang 1943 ach Auschwitz deportiert, seın Zzweıter Sohn ‘26.
1el] 196/ 1m Sechs-Tage-Krıeg. Be1 eınem Besuch in seiner Heimatstadt regie ılb 1988 d} in Anlehnung
den 1982 VO:  - Walter Strauss herausgegebenen and »Lebenszeichen, Juden aus Württemberg ach 1933«
biographische Erinnerungsberichte von und über Juden aus publizieren, N »ıhr schreckliches
chicksal aufzuzeichnen« und »über den Trümmern der Vergangenheıt eıne Brücke ın die Zukunft (zu)
bauen« Das Stadtarchiv legt DU  - diese Berichte ın Verbindung mıt dem Katalog eıner
Ausstellung ZUu!r Geschichte der Juden in Ulm, die AUSs Anlafß des 50. Jahrestags des Pogroms VO November
1938 gezeigt wurde, VO  Z

Der er‘ Teil umfaßt in nhalt und Umfang sehr unterschiedliche »Lebenszeugnisse und Erinnerun-
BCeN«, darunter 21 Beıträge, die bereıts Strauss ediert hat; die Originalbeiträge wurden redaktionell »55

wenıg wıe möglıch« (S 11) bearbeıitet. Es War eın guter Gedanke, dıe Zeugnisse in der Reihenfolge der
Geburtsjahre aufzuführen, denn adurch werden neben den subjektiven in Ansätzen uch die zeit- und
generationsbedingten Wahrnehmungs- und Verhaltensmuster sıchtbar. (Eıne Ausnahme bildet der Beıtrag
des 1969 in den USA geborenen Andrew Eınsteın, der mıt der Familiengeschichte seıt dem 17. Jahrhun-
dert Z.U)] Katalogteıl überleıitet.) Dıie Vieltalt und Dramatiık der Finzelschicksale macht die Lektüre
einem spannenden, eiınem nachdenkenswerten Ereignis. 7weı Beispiele NUurTr: Altfred Moos, Jahrgang
1913, 1935 ach Palästina geflohen, berichtet über die arabisch-jüdischen Auseinandersetzungen, seıne
Probleme in Israel und die Rückkehr ach Ulm 1953 ın der Hoffnung auf eın anderes Deutschland,
teststellen mußte, »allzu viele Ideologien wieder ın den ten Geleisen« eien (S 103) Und 1an mag
fragen, Gustav Frank, 1912 geboren und 1939 in dıe USA emigriert, alle Namen in seiınem
ausführlichen Bericht geändert hat (Djn

Der zweıte Tell, der Katalog der Ausstellung ber »Die Geschichte der Juden Bürger—-Verfolgte«,
umtaßt in sıeben Kapıteln 144 Dokumente, Von denen weıl Drittel abgebildet sınd. Dıie Dokumente SOWIle erläu-
ternde exte geben ınen knappen UÜberblick ber die wichtigsten Statiıonen von den Anfängen der jüdıschen
Gemeinde Jahrhundert über die bürgerliche Emanzıpatıon bıs ZUr Austreibung und Auslöschung
der Zeıt der NS-Herrschaft sSOWIle den Kontakten und Begegnungen nach 1945 alle Dokumente dieses
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etzten Kapıtels abgesehen VvVon eiınem Foto des berühmten Sohnes der Stadt bert Einstein 4AusSs der ‚eıt
seıt 1979 stammen, tällt auf und bestätigt die zıtierte Einschätzung VO!  - Altred Moos

Der Optimısmus der Überlebenden, der ZUuUr rechten eıt Geflohenen, und die dankbare Lebenstreude
schwıerigen Neuanfangs bestimmen die Lebenszeugnisse, und uch der Ausstellungskatalog hebt die

Zeıten des Mıteinander ın der Geschichte SOWIl1e des Brückenschlags seıt 1979 hervor. FEın
versöhnliches Buch, entsprechend sorgfältig bearbeıtet und großzügig ausgeSstattet. Dennoch leibt, W as
ÖOtto Hılb 1m Vorwort schrieb: » Wır sınd uns dabei bewußt, daß die Epoche der Ulmer Juden
abgeschlossen Ist« (S 11) Roland Müller

ECKHARD HANSEN: Wohlfahrtspolitik 1m NS$-Staat. Motivatıonen, Konflikte und Machtstrukturen 1Im
»Sozijalısmus der at« des rıtten Reiches (Beıträge ZUur Sozialpolitik-Forschung6 Augsburg: Maro
Verlag 1991 und 495 Brosch. D, —.

In den Mittelpunkt seıner Untersuchung stellt Hansen eiınen »Konflikt«. In mer Zeıtabschnitten9 bis
1938; dıe unmıittelbare Vorkriegszeit; die Kriegsjahre) wiırd die »konfliktreiche Entwicklung« des Verhält-
NISSES« der „NS-Volkswohlfahrt (NSV)« den »tradıtionellen Trägern« der Wohlfahrtspflege eingegrenztauf die öffentlichen Fürsorgeträger und auf dıe Carıtas und die Innere Mıssıon Von den »konfessionellen«
Trägern nachgezeichnet S 68, uch 1). Eın umftassendes Bild Von »Wohlfahrtspolitik« in den Jahren des
NS$S-Staates 1st LrOtz des Tıtels be] olcher Optik cht 9umal der Vertasser als Erkenntnisinter-
CSSEC angıbt: »Aufschlüsse ber die estandskraft und die Funktionsweise des Regimes« (D 1).

Für den Verfasser beginnt NS-Wohlfahrtspolitik mıiıt der Anerkennung der S. Volkswohltahrt e. V.
»als OUrganısatıon der Parteı für das Reich« (3 » »zuständig tür alle Fragen der Volkswohlfahrt und
der Fürsorge« (D 11). Dıie »Geschichte« des daraus abgeleiteten Totalıtätsanspruches 1st für den Vertasser eın
eindrucksvolles Beispiel für die Funktionsweise VO|  - »1M S5-Staat«, den Hansen unter Berufung auf
Untersuchungen der NeEUETECEN Zeitgeschichtsforschung als »polykratisches System« darstellt (vgl. Brockhaus
Enzyklopädie, Bd. 15 |1991], bes. Danach hat Hıtlers »Herrschattstechnik« gehört,unterhalb der monokratischen Spitze ınen »ungeklärten Zustand eiınes Neben- und Gegeneinander zentraler
und partikulärer Gewalten« belassen, damıiıt »Dynamıik produzieren« (ebda.) und »Führerauslese UrCc|
Kampferprobung« praktizieren (5:3) »Der eigentliche Motor der fürsorgepolitischen Entwicklung«,steckt Hansen einleitend den Rahmen ab, »l&g den Gauen der NSDAP, die, Je ach Radikalıität, den
Machtbefugnissen und dem Staatsverständnis dort tührender NS-Funktionäre, ber alle bürokratischen
Hemmnıisse hinweg Maßstäbe Dıie »Kampifdynamik« der »Bewegung« habe sıch herkömmlı-
chen Wohlfahrtswesen Cp die kontessionellen Wohlfahrtsträger SOWIl1e ScCpCH die staatliche und kommu-
nale Verwaltung« gerichtet, wobei innerparteiliche „»Rıvalıtäten und Eiıgenmächtigkeiten die Regel
®} 2£.). Für die daraus resultierenden Kontlıkte gebe CD daher »keın einheitliches Erscheinungsbild« S 3), der
Prozeß se1l »regional WIeE örtlıch auf unterschiedliche We1ise« (so ZUuUm) Beispiel 5. 203 223) verlaufen. Wer
kirchengeschichtlich interessiert ISt, wırd der Vielfältigkeit des verstreut dargestellten Materials sıch
cht auf das nhaltsverzeichnis alleın verlassen, sondern Von den Registern her lesen mussen.

Dıie »Motive« Z.U »Autbau ınes nationalsozıialistischen Wohltahrtswesens« sıeht Hansen in den
»weltanschaulichen Grundlagen«, für die Hıtlers »Ziele einer nationalsozialistischen Sozialpolıtik«heranzieht. Erst diese weltanschauliche Verankerung habe die »Bewegung« entsprechend »moOtıviert«,

»alte« wohlfahrtspflegerische Mafßnahmen »1mM ewande« vorangetrieben wurden (5.2 48)Hıtlers »sozlalpolıtische« Ziele charakterisiert Hansen als »1mM wesentlichen VO: rassıschen und er'  1010-
gischen Ausgrenzungswahn gepragt, dessen zunehmende Radıkalisierung etztlich den Massenmordak-
tıonen des Drıtten Reiches tührte« Gleichzeitig habe Hıtlers Kampfschrift »auch bevölkerungspolitische,pädagogische und gesundheitsfürsorgerische Aspekte« beinhaltet, die »auf die ‚Höherzüchtung:« des
Volkes gerichtet WAarTren« (D 48. Miıt welcher Zielstrebigkeit bei dieser Art »Wohlfahrtspolitik« vertahren
wurde, zeıgen die ab 1942 lautenden Vorbereitungen für eın » Volkspflegegesetz«, das die »Fürsorgege-setzgebung« vollends »auf nationalsozialistische Inhalte ausrichten« sollte. Als Oberbegrıiff für die
»Wohlfahrtspflege« sollte ıne » Volkspflege« gelten, die auf die »Gesundheit des Volkskörpers« Z.U-
richten sel. »Volkspflege« habe SOrSCHh, »d; die Rasse sauber, kräftig und entwicklungsfähigbleibt und iıhr geholfen wird, sı1e wirtschaftlich, gesundheitlich, sıttlıch und moralısch edroht 1St«
(D 337) Zu den etzten » Weichenstellungen« zähle die Verfügung Hıtlers VO| 1944, der die NSV
Zur » Irägerın der nationalsozialistischen Volkspflege« rhoben habe (D 350—361). Während die kommu-


